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Sich anpassen –

du oder ich?

Sich anpassen. Das klingt nicht beson-
ders attraktiv. Warum ist Anpassung 
dennoch wichtig? 

Als Kind haben wir gelernt, uns 

anzupassen, damit wir überleben, 

damit wir akzeptiert und nicht aus-

gestossen werden. Nicht nur in jeder 

Beziehung, auch in jeder Gruppie-

rung von Menschen sind wir ein 

Stück weit gezwungen, uns anzupas-

sen, wenn wir dazugehören wollen. 

Es geht darum, die Balance zu  fi nden: 

«Ich möchte ein Teil der Gemein-

schaft sein und mich zugleich nicht 

aufgeben.»

Wie fi ndet die Anpassung in einer 
 Beziehung statt?

In einer Partnerschaft ist ein 

dauernder Anpassungsprozess im 

Gang. Es ist immer wieder nötig, 

Kompromisse einzugehen. Aber es 

ist auch wichtig, die eigene Meinung 

zu behalten. Das ist eine tägliche 

 Herausforderung.

Besteht die Tendenz, dass sich in einer 
Beziehung sie oder er besser anpassen 
kann?

Ich stelle da vom Geschlecht her 

keinen Unterschied fest. Meistens ist 

es so, dass beide das Gefühl haben, 

sie passen sich häufi ger an als das 

Gegenüber.

Warum fällt es manchmal schwer, 
nachzugeben und sich anzupassen?

Für die Anpassung muss ich 

einen Teil meiner Individualität 

aufgeben. Das fällt nicht immer 

leicht. 

Um welche Themen kann es denn gehen 
bei der Anpassung?

Um die Art der Reisen, die Ge-

staltung der Freizeit, die Haustiere, 

das Einkaufsverhalten, den Umgang 

mit Zeit, die Hobbys und – das ist ein 

wichtiges Thema – den Umgang mit 

Geld. 

Wie verändert sich die Anpassung mit 
dem Alter?

Häufi g steht in jüngeren Jahren 

die Familie im Vordergrund, wo sich 

beide Partner automatisch dauernd 

an das System anpassen. In mittle-

rem Alter stellen sich viele die Frage: 

«Wer bin ich eigentlich abgesehen 

von dir?» Da werden manchmal 

Wünsche nach ganz eigenen Erfah-

rungen ohne Anpassung an die Part-

nerin/den Partner wach. In der 

 Beziehung kommt ein Prozess in 

Gang und zugleich die wichtige 

 Frage: «Was verbindet uns?» 

Zurück zur ersten Feststellung, dass 
Anpassung nicht attraktiv zu sein 
scheint. Was kann Anpassung im 
 persönlichen Leben positiv bewirken? 

Anpassung kann auch Weiter-

entwicklung bedeuten. Wer sich 

nicht auch an sich ändernde Bedin-

gungen anpassen kann, bleibt even-

tuell auf der Strecke. 

Was geschieht bei zu viel oder zu wenig 
Anpassung?

Zu viel Anpassung kann eine 

 Beziehung fad machen. Zu wenig 

 Anpassung kann zu Fronten und 

 Verhärtung führen.
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Überraschende Jugendliche
Die Abschlussarbeiten der Sekundarschülerinnen und -schüler in Obfelden überzeugten

dominik stierli

Ein emsiges Treiben herrschte in der 

Mehrzweckhalle in Obfelden am ver-

gangenen Donnerstag – dazu lag Rac-

lette-Duft in der Luft. Dazu später mehr. 

Gut 70 Schülerinnen und Schüler der 

Sekundarschule Obfelden-Ottenbach 

stellten ihre Abschlussarbeiten vor. 

Die 15-jährige Nuria Hitz produzier-

te einen eigenen Dokumentarfi lm. Mit 

«Stille Schreie zwischen Hoffnung und 

Verzweifl ung» machte sie psychische 

Probleme bei Jugendlichen zum Thema. 

Sie habe selbst Fachleute gesucht, diese 

interviewt, gefi lmt und alles selbst zu-

sammengeschnitten. «Learning by do-

ing», sagt sie zur Frage, wie sie das alles 

gelernt habe. Kurz zuvor stand Nuria 

Hitz noch auf der Bühne, auf der einige 

Projekte allen Interessenten vorgestellt 

wurden. Ein kurzer Ausschnitt aus dem 

halbstündigen Film sollte einen Ein-

druck ihrer Arbeit vermitteln. Leider 

gelang es den Organisatoren nicht, den 

Film ohne Tonprobleme abzuspielen. 

Schüler Alexander Appel stellt eine Mo-

delleisenbahnanlage aus. «Die Land-

schaft ist aus Gips und Krepppapier ent-

standen», erklärt er. Auf der Anlage 

fährt ein Zug durch die Landschaft, aber 

auch auf der Strasse sind Fahrzeuge 

unterwegs. «Da ist ein Magnetband 

unter der Strasse, welches die Fahrzeuge 

führt», erklärt Alexander Appel seine 

Vorgehensweise. Mit einem Controller 

lässt sich der Zug, aber auch die vor-

handenen Weichen fernsteuern. In die 

ganze Modellanlage habe er gut 150 

Stunden investiert. 

Künstlerisches Geschick

Auf Tierbilder konzentrierte sich Marina 

Schiffer. Sie kombinierte verschiedene 

Maltechniken. Die beeindruckenden 

Kunstwerke entstanden im Gnadenhof 

in Aeugst. Die 15-Jährige hat keine spe-

ziellen Kurse besucht. Sie zeichne ein-

fach, schon seit sie elf Jahre alt ist, sol-

che Bilder. 

Der Sekschüler Rafael Moser wusste 

zu Beginn nicht genau, was er machen 

sollte. Auf dem sozialen Kanal Pinterest 

entdeckte er dann einen Raclette-Ofen 

und setzte sich zum Ziel, so einen selbst 

zu bauen. Das Schwierigste sei das ex-

akte Bohren der Löcher gewesen. «Diese 

mussten sehr genau sein», erklärt der 

Schüler. Die Gäste an seinem Stand woll-

ten dann auch wissen, wie lange es gin-

ge, bis der Käse geschmolzen ist. Kurz 

darauf war es dann so weit und man 

konnte ein feines Raclette geniessen. 

Eine lebensecht wirkende Fress-

pfl anze stand auf dem Tisch von Lina 

Schwendimann. Inspiriert aus dem Vi-

deospiel Super Mario gestaltete die Schü-

lerin eine dekorative Pfl anze mit Karton, 

Draht und Pappmaché. «Die kommt in 

mein Zimmer auf den Boden», erklärt 

sie zum Verwendungszweck des Projek-

tes. 

Spanisch zu lernen, verband Sabrina 

Küng mit der Gestaltung eines kleinen 

Bilderbuches. Die Texte auf Spanisch 

und die Illustration stammen alle aus 

ihrer Feder. «Da ich bereits Rumänisch 

als Muttersprache habe, konnte ich 

leicht auch Spanisch lernen», erklärte 

Sabrina Küng. 

Verschiedenste Projekte

Schulleiterin Corinne Hochstrasser sag-

te gegenüber dem «Anzeiger»: «Die 

 Jugendlichen haben sich sehr bemüht 

und viel Zeit investiert», und sagt weiter, 

es seien sehr abwechslungsreiche Pro-

jekte entstanden. Dem kann man nur 

beipfl ichten. Neben den erwähnten Ab-

schlussarbeiten waren auch ganze Bar-

Tische, ein mehrstöckiger Kräutergarten 

oder auch ein gut ein Meter langes 

 Modellfl ugzeug an der Ausstellung zu 

entdecken. 

Ein Film über psychische Probleme 
bei Jugendlichen erstellte Nuria Hitz.

Lina Schwendimann bastelte eine 
lebensecht wirkende Fresspfl anze.

Alexander Appel baute eine ganze Modelleisenbahnanlage mit Bergen und 
Häusern. Aber nicht nur Züge, auch Autos fuhren darin.

Rafael Moser kreierte einen eigenen Raclette-Ofen und liess die Interessierten 
auch gleich probieren. 

Marina Schiff er betätigte sich für 
ihre Abschlussarbeit künstlerisch.

Um Spanisch zu lernen, schrieb und 
gestaltete Sabrina Küng ein Büchlein.

Grossandrang bei der Ausstellung der Abschlussarbeiten in Obfelden. Zahlreiche Eltern und Freunde liessen sich die vielfältigen Projekte zeigen. (Bilder Dominik Stierli)

«Die Jugendlichen haben 

sich sehr bemüht und 

viel Zeit investiert.»

Corinne Hochstrasser,
Schulleiterin Sekundarschule 
Obfelden-Ottenbach


